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Inhalt / Editorial Auf ein Wort

Liebe Leserinnen und Leser,

wenn Sie jetzt in den letzten Tagen und Wochen 
abends am Gemeindehaus hinter der Kirche vor-
beigegangen sind, konnten Sie immer mal wieder 
fleißige junge Menschen sehen, die sich um das 
Gießen der neu gesetzten Pflanzen gekümmert 
haben. Die Pflanzen, die durch Tatkraft der Mit-
glieder des Chores Crescendo und der Unterstüt-
zung vieler anderer links neben dem Foyer des Ge-
meindehauses zur Verschönerung des Ambientes 
um die Kirche beitragen. Wie es dazu kam und wer 
alles zu dieser kleinen Oase mit beigetragen hat, 
erfahren Sie in einem Beitrag in der ersten Hälfte 
dieses Heftes.

Ein wichtiger Bestandteil im kulturellen Leben 
der Residenzstadt waren seit Jahren die themati-
schen Nachtwächterführungen. Wer einmal eine 
solche Führung miterlebt hat, konnte spüren, mit 
welchem Engagement und mit welcher Leiden-
schaft die Protagonisten in ihre Rollen geschlüpft 

sind. Diese Führungen werden künftig erst einmal 
nicht mehr stattfinden. Da die Kirche ja auch im-
mer Bestandteil der Führungen gewesen ist, war 
es Grund für uns, diese Führungen im Rückblick 
einmal näher zu beleuchten. 

Ein wenig trockener sind die Erläuterungen 
zum Thema Kirchensteuern in der EKHN. Wie wich-
tig der Beitrag der Kirchenmitglieder für die Soli-
dargemeinschaft ist, wird an dieser Stelle etwas 
näher erörtert. 

Sommerzeit ist auch wieder Mixtur-Zeit. Zwei 
spannende Konzerte stehen auf dem Programm 
und ein Gottesdienst, der sich mit dem Instrument 
des Jahres 2025 befasst, ein Instrument nämlich, 
das Sie schon alle in Ihrem Leben gespielt haben. 

Wir wünschen Ihnen eine gesegnete Zeit, er-
holsame Tage im Sommer und bleiben Sie behütet

Ihr Redaktionsteam
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»Was wäre, wenn …«

Vorstellungshalber: Zwischen dem Beginn eines 
Lebens und seinem Ende liegt eine Bibliothek. Vie-
le Regale, viele Bücher. »Jedes Buch bietet dir die 
Chance, ein anderes Leben auszuprobieren, das dir 
offengestanden hätte. Jedes Buch bietet dir die 
Chance, zu sehen, wie alles gekommen wäre, 
wenn du andere Entscheidungen getroffen hät-
test … Hättest du irgendetwas anders gemacht, 
wenn sich ungeschehen machen ließe, was du 
heute bereust?« 

(Matt Haig, Die Mitternachtsbibliothek)

1992 in der Mensa in Marburg, wir saßen beim 
Mittagessen, die übliche Runde meiner Freundin-
nen und Freunde an der Universität. Uns war mul-
mig zu Mute: noch vier Wochen bis zum 1. schrift-
lichen Examen. »Was machen wir eigentlich, wenn 
wir durchfallen?« Plan A war Pfarrerin, Pfarrer zu 
werden. Plan B??? Da kamen verschiedene Pläne 
auf den Tisch. Mein Plan wäre irgendetwas mit 
Gärtnerei gewesen. Aber konkret vorstellen wollte 
ich mir das noch nicht. Wir haben alle unser 1. Ex-
amen bestanden und – bereut habe ich das noch 
nie.

Aber – »was wäre, wenn?«, über jedes »Wenn« 
könnte jeder ein Buch schreiben. Gefüllt mit Ideen, 
Vorstellungen, Träumen, Wünschen. Eben ein 
Buch über mein Leben, das mir offengestanden 

hätte. Was wäre, 
wenn… ich eine an-
dere Schule besucht 
hätte, zusammen mit 
den Kindern aus dem 
Ort, in dem ich groß 
geworden bin? Es 
wäre alles anders ge-
worden. Vielleicht 
wäre ich nie an der Universität im Theologiestudi-
um angekommen. Was wäre, wenn ich mich nie 
hier in Laubach auf die Pfarrstelle beworben hätte? 
Ich hätte euch, Sie nie kennengelernt. Vielleicht 
nie eine solche Kirchengemeinde kennengelernt. 

Es gibt viele »Was wäre, wenn…?« in meinem 
Leben, in Ihrem vermutlich auch. Viele Bücher, in 
denen wir uns überlegen könnten, wie es weiter-
gegangen wäre, wenn wir andere Entscheidungen 
getroffen hätten. Bücher, in denen wir gedanklich 
ausprobieren können, wie unser Leben ausgese-
hen hätte, wenn wir andere Wege gegangen wä-
ren. Manche Enttäuschung wäre vielleicht erspart 
geblieben, aber so vieles hätten wir gar nicht er-
lebt. 

Bei jeder Entscheidung, bei jeder Reaktion auf 
Geschehenes, bei jeder Aktion könnten wir ein, 
zwei und mehrere Bücher schreiben. Bücher im 
Rückblick – was wäre, wenn es anders gewesen 
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wäre? Bücher in der Zukunft – was 
wird, wenn ich diesen oder einen 
anderen Weg einschlage? So würde 
sich Regal um Regal mit Büchern 
aus einem Leben füllen.

In meiner Familie taucht 
manchmal die Frage auf: »Was 
würde Jesus eigentlich dazu sa-
gen?«, zu Entscheidungen, zu Reak-
tionen, zu Aktionen? Ich denke, er 
würde sagen: »Ich schreib mit Dir 
ein Buch, das Deines realen Lebens, 
an der Vergangenheit kannst Du 
nichts mehr ändern und was Du 
heute bereust, das kannst Du nicht 
mehr ungeschehen machen. Träu-
men, wie es anders hätte sein kön-
nen? Ja, natürlich; aber würdest Du wirklich etwas 
verändern?« 

Und Jesus würde wohl sagen: »Du sollst Ideen 
haben, wie es werden wird, ich will Dir helfen, dass 
die richtige Idee wahr wird.« 

Was würde Jesus mit Geschehenem machen, mit 
dem, was einfach passiert und von mir nicht beein-
flusst werden kann, mit Krieg, mit menschenun-
würdiger Politik, mit Armut, mit Krankheit? Wenn 
nicht ich Entscheidungen treffe, sondern andere – 
oder wenn einfach etwas geschieht? Auch da 
könnten wir Bücher schreiben, denn wir reagieren 
ja auf das, was passiert. Ich denke, je nach Situati-
on würde Jesus zu uns sprechen: »Ich schreib mit 
Dir ein Buch, das Deines realen Lebens. Da gehört 
das alles dazu. Du weißt, was ich zu dem Gesche-
hen in der Welt sage. Ich will Dir helfen, dass es ein 
gutes Buch Deines Lebens wird, in dem Du gutes 
Leben weitergibst. Und: Du weißt, was ich zu dem 

Geschehen an Dir sage, zu Krankheit, zu allem, was 
über Dir hereinbricht. Auch da schreib ich mit Dir in 
Deinem einen, realen Buch. Ich will Dir helfen, dass 
Du mit Zuversicht richtige Wege gehst, richtige 
Entscheidungen triffst. Entscheidungen, die Dich 
vorwärts bringen.« 

Tauffest im August, Konfirmation im Juni, Ein-
fach heiraten an Pfingsten, Sommer – alles Mo-
mente, in denen wir Bücher schreiben könnten. 
Was wäre, wenn – jedes »Wenn« trägt in sich 
Dankbarkeit, Freude, Glück, aber sicher auch Trau-
rigkeit. Jesus schreibt mit uns das Buch des einen, 
realen Lebens. Träumen wir ruhig, wie es anders 
hätte sein können, wenn wir in Traurigkeit ste-
cken. Freuen wir uns, wenn wir die Realität des 
Glücks erleben. Jesus schreibt bei allem mit.

Ich wünsche Ihnen eine träumende und frohe 
Sommerzeit, bleiben Sie gesegnet und behütet, 

Anke Stöppler, Pfarrerin
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Ostern aus Sicht des Steines vor dem Grab Jesu – so ver-
suchte das Familiengottesdienst-Team vor allem den 
Kindern die Geschichte von der Auferstehung Jesu na-
hezubringen. Das Bemalen von Steinen mit Hoffnungs-
symbolen gehörte im Gottesdienst mit dazu. (am)

»Der Stein hat alles gesehen.«
Familiengottesdienst an Ostern wurde gut angenommen
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Wussten Sie schon, dass es in Laubach ein kleines 
Paradies-Naschgärtlein gibt? Hinter der Stadtkir-
che, neben dem evangelischen Gemeindehaus ist 
ein kleiner Paradiesgarten entstanden.

Wie ist es dazu gekommen? Der Chor Crescendo 
hat Ende September 2024 ein Benefizkonzert un-
ter dem Titel »Laut für die Natur« veranstaltet (un-
ter Beteiligung der Kinderchöre, der Schulband des 
Laubach-Kollegs, Lotte Lang, Jonas Baumgartner, 
Rolf Diehl und Laurin Kersten). Der Erlös dieses 
Konzerts sollte für ein Naturprojekt gespendet 
werden, allerdings stellte sich heraus, dass es zu 
diesem Zeitpunkt gar kein passendes Projekt gab. 
Also musste selbst etwas erdacht werden. Als In-
spiration diente das Bild »Paradiesgärtlein« im 
Frankfurter Städel und animierte zu der Idee, das 

kleine Stück Erde neben dem Foyer des Ge-
meindehauses in ein Paradies–Naschgärtchen 
zu verwandeln. Als ersten Schritt beschloss die 
Gruppe jedoch, eine fehlende Winterlinde im 
Schlosspark nachzupflanzen, wobei sie vom 
Bauhof der Stadt Laubach unterstützt wurde. 

Von dem übrigen Geld sollte dann der Para-
diesgarten gestaltet werden. Als die Idee des 
Gärtchens bekannt wurde, bekam die Gruppe 
noch einen namhaften Beitrag von der Stiftung 
»Demokratie leben«, und tatkräftige Unterstüt-
zung bei Planung, Umsetzung und Einkauf von 
Celina Gräfin zu Solms-Laubach und Mitarbei-
tern ihrer Firma greentoo landscape design, 
ohne die dieser Plan nicht umzusetzen gewe-

sen wäre.
Dann konnte es endlich losgehen: Bei einem 

ersten Arbeitseinsatz begannen drei junge Frauen 
und die Chorleiterin das kleine Gartenstück von 
jahrelanger Verwahrlosung zu befreien. Sie räum-
ten Steinchen und Gestrüpp weg, schnitten Äste 
ab, ebneten das Terrain und stießen dabei auf eini-
ge große, unförmige Steine, die sie mit bloßen 
Händen und einem Spaten aus der Erde holten. 
Den letzten Gegner stellte schließlich eine große 
Wurzel dar, die trotz aller Bemühungen nicht 
nachgab und erst mit dem Bagger eines Mitarbei-
ters der Gräfin herausgeholt werden konnte; selbst 
der Bagger hatte zu kämpfen. 

Bei einem zweiten Arbeitseinsatztermin setz-
ten zunächst zwei Nachbarn den Zaun um das 

Grundstück. Parallel zur Arbeit am Garten küm-
merten sich einige Helfer um die Beete rund um 
die Kirche und befreiten sie von Unkraut und Efeu. 
Sobald das Gartenstück zum Bepflanzen frei war, 
wurde der Apfelbaum gepflanzt und die zwei Bee-
rensträucher (Josta- und Johannisbeeren) gesetzt.

Beim dritten Arbeitseinsatz fanden sich nach 
einem Hilfsaufruf ca. 20 Menschen zum Helfen ein. 
Um die Kirche herum wurden die angefangenen 
Beete fertig gestellt, Rosen, Büsche und Sträucher 
zurückgeschnitten, im Paradiesgärtlein wurde ein 
Teil der neugekauften Pflanzen gesetzt und ein 
Hochbeet aufgestellt mit Kräutern wie Ysop, Ore-
gano, Schnittlauch, Thymian und Minze. Außer-
dem wurde unter dem Apfelbaum Maikraut ge-
setzt, Erdbeeren gepflanzt und Trittsteine verlegt, 
damit man trockenen Fußes die vor den Apfel-
baum gestellte Bank erreichen kann. In die Zwi-
schenräume wurde Thymian als Bodendecker ge-

setzt, damit sich die Unkrautneubildung in Gren-
zen hält. Es wurden noch Hortensien, Christrosen 
und Akeleien gesetzt, damit der kleine Garten 
auch Blüten aufweist.

Nach einem langen Arbeitstag gingen alle Hel-
fer stolz und zufrieden nach Hause, sie haben et-
was wirklich Schönes geschaffen.  Die Chormitglie-
der haben inzwischen eine Liste angelegt, um das 
Gießen des Gartens zu regeln. Zeitnah sollen noch 
zwei Schmetterlingshotels aufgestellt und ein Au-
ßenwasserhahn gesetzt werden, um das Wässern 
der Beete in Zukunft zu erleichtern.

Es gibt viel zu entdecken – kommen Sie vorbei 
und schauen es sich an. Wenn erstmal alles richtig 
angewachsen ist, kann man Kräuter ernten, Blüten 
schnuppern, Beeren oder Kräuter naschen, oder 
einfach auf der Bank unter dem Apfelbaum ausru-
hen und den kleinen Garten genießen.

Ein Paradiesgärtlein in Laubach 
Chor »Crescendo« setzt Vorhaben um
Von Elisabeth Alewell-Nebe
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Steiniges Chaos am Anfang der Arbeiten

Mit viel Handarbeit gegen den Urwuchs
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Ziel erreicht – 
Jetzt muss gegossen werden …
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»Hört ihr Leut und lasst euch sagen …!«
Vorerst letzte Nachtwächterführung durch die Altstadt
Von Susanne Schimmel

Mit Schwung schüttet Hebamme Vrone den damp-
fenden Inhalt des gräflichen Pisspotts über die 
Schlosshofmauer in die dunkle Nacht. Gerade hat 
sie das fünfte Kind der Köchin entbunden, als der 
Nachtwächter Henrich auf seinem abendlichen 
Rundgang vorbeikommt. Er ist auf der Suche nach 
den streunenden Lateinschülern, gefolgt von sei-
ner Tochter Johanna und einer Gruppe staunender 
Gäste. Sie tauchen im Rahmen der Nachtwächter-
führung in die Geschichte Laubachs ein und fühlen 
sich ins 16. Jahrhundert versetzt. Im Pisspott war 
an diesem Freitagabend zum Glück nur warmer 
Tee.

Die Ära der legendären Nachtwächterführun-
gen ging in diesem Frühjahr leider vorerst zu Ende. 
Nach 22 Jahren und 142 Rundgängen durch 
Schlosshof und Altstadt beendet das ehrenamtli-
che Team seine Arbeit, die ihnen und den rund 
8000 Gästen viel Freude bereitet hat. Jede abendli-
che Führung war ein Highlight, abwechslungsreich 
mit viel Liebe zum Detail vorbereitet, mit Verve 
und schauspielerischem Talent unterhaltsam dar-
gestellt. 

»Hört ihr Leut’ und lasst euch sagen, vom Turm 
die Glock’ hat acht geschlagen«, tönt die kräftige 
Stimme des Nachtwächters durch die Fachwerk-
gassen der Altstadt. »Menschenwache kann nichts 
nützen, Gott muss wachen, Gott muss schützen. 
Herr in deiner Güt‘ und Macht, gib den Menschen 
in Laubach eine gute Nacht!« Horst Lang, der aus 
gesundheitlichen Gründen leider ausscheiden 

musste, ging in der Rolle des »versoffenen Halun-
ken Henrich« auf. »Horst lebte den Nachtwächter«, 
schwärmt Renate Funk, die sich um die Organisati-
on der Führungen kümmerte und die Leinewebe-
rin Anna spielte. 

Laubacher Geschichte zum 
Anfassen

Das Gründungsteam 2003 bestand aus Dirk Oß-
wald und den Familien Funk, Lang und Thurow so-
wie Klaus Tempel, Margot Schulz, Eric Fischer und 
Wolfgang Fey. »Wir wollten keine Tour von einer 
Kneipe zur anderen machen, sondern den Men-
schen Laubachs die Geschichte mit historisch ge-
wandeten Laienschauspielern nahebringen«, er-
zählt Inge Thurow. »Jeder hat sich seine Rolle und 
seinen Text selbst überlegt.« 

Renate nähte zusammen mit Inge die Kostüme, 
färbte die Stoffe authentisch ein – nach genauer 
Vorgabe von Eric Fischer, der u. a. seine Fach-
kenntnisse über mittelalterliche Gewandungen 
beisteuerte. »Zum Glück mussten wir nicht wie 
früher mit der Hand nähen, sondern durften unse-
re Nähmaschinen benutzen«, schmunzelt Renate. 
»Bei den Führungen durften wir weder Schmuck, 
Brillen noch Uhren tragen. Nie wussten wir die 
Uhrzeit und haben uns wie früher an den Glocken-
schlägen des Kirchturms orientiert.« 

Von den Herbstferien bis März trat das rund 15-
köpfige Team anfangs alle zwei Wochen freitags 

auf. Die Besetzung änderte sich im Laufe der Jahre 
durch Wegzug, Krankheit und Todesfälle, aber die 
Szenen hatten sich bewährt: Auf der Suche nach 
den Lateinschülern traf der Nachtwächter ver-
schiedene Bürgerinnen und Bürger. Die Latein-
schule wurde 1555 von Friedrich Magnus gegrün-
det, sollte den Lehrer- und Pfarrernachwuchs vor 
Ort fördern und hatte einen guten Ruf bei allen 
Universitäten des Reichs. Die Lateinschüler selbst 
in Laubach nicht. »Diese losen Burschen ziehen 
saufend und lärmend durch die Gassen unserer Re-
sidenz und stören die Ruhe der Mitbürger«, 
schimpft Praeceptor Bilgen auf dem Schlosshof. 

Vom »Recht der 1. Nacht« 
keinen Gebrauch gemacht

Beim kleinen Schlosshof taucht wenig später der 
Schlossherr mit Kerzenleuchter, Schlafmütze und 
weißem Nachthemd auf und beschwert sich über 
die nächtliche Ruhestörung und »item« über die 
mangelnde Disziplin und Bildung der Lateinschü-
ler. Klaus Tempel spielte diese Rolle bis zu seinem 
Tod mit viel Geist und Witz: »Henrich, morgen früh 
exakt Glocke 11 wird er mir zum Verbleib der Schü-
ler rapportieren! Und nun absentieret euch, auf 
dass ich meiner wohlverdienten Ruhe fürderhin zu 

Die Gilde der Aktiven im Jahr 2005
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pflegen mich anschicken kann!« Der legendäre 
Auftritt von Klaus Tempel wurde nie ersetzt, der 
Graf trat nicht mehr auf. »Bei jeder weiteren Füh-
rung haben wir auf sein Wohl angestoßen und ihm 
für das gute Wetter gedankt, das er uns so gut wie 
immer von oben schickte«, erinnert Renate.

Am Schlossbrunnen trifft Henrich auf die Förs-
terstochter, die mit gräflicher Erlaubnis ein Stück 
Hirschfleisch von der gräflichen Jagd aus dem Eis-
keller holt. Vom Pumpbrunnen am Schlosstor, wo 

Glasmacher Adam Göbel Episoden aus 
der Geschichte der Glasherstellung zum 
Besten gab, ging es zum Hochzeitshaus 
in die Grünemannsgasse. Begleitet vom 
Flötenspiel stimmt die ganze Gruppe in 
das bekannte Volkslied »Kein schöner 
Land in dieser Zeit« ein.  Auf der Treppe 
feiern zwei Mägde den Ausklang einer 
Hochzeit, erzählen von alten Hochzeits-
bräuchen und kredenzen den Besu-
chern übriggebliebenen Schnaps. »Der 
Graf hat vom Jus primae noctis, dem 
Recht der ersten Nacht, keinen Ge-
brauch gemacht«, berichten die beiden 
erleichtert. 

Am nahen Grünemannsbrunnen 
ziehen schon bald die Feuerläufer die 
Aufmerksamkeit auf sich, die – nach 
gelöschtem Brand – ihren eigenen 
Durst mit Bier löschen. »Aus einer Feu-
erschale unterhalb der Kirche stieg der 
Rauch empor. Wir waren immer froh, 
wenn der Wind aus der richtigen Rich-
tung kam«, lacht Renate. Solche Feuer-
läufer kursierten früher wirklich zwi-
schen Rathaus und Brandstätte, erstat-
teten Bericht, löschten und schlugen 

mit der Feuerglocke Alarm. 

Anis und Eberwurz 
für die Manneskraft

»Wir achten darauf, dass ständig irgendwas pas-
siert«, sagt Inge. So kommt bald wieder Praecep-
tor Bilgen an der Grünemannstreppe, später die 
Hebamme Vrone im Grünen Meer des Weges und 
diskutiert mit dem Nachtwächter, der sich mit sei-

ner Manneskraft brüstet: »Ihr stärkt euch eure Len-
den mit Anis und Eberwurz und wundert Euch, 
dass sechs Bälger dabei herauskommen!« Von 
weitem hört man schon Leineweberin  Anna rufen, 
die ihren Mann Melchior sucht. Sie jammert publi-
kumswirksam über die Sorgen der Leineweber-
zunft und die Qualen des Ehelebens. »Sind es die 
Läus‘, die dich kratze oder die Kält‘, die dich schüt-
telt?«, fragt sie den Nachtwächter. 

Vor Jahren trug Pfarrer Stephan Ebelt zudem 
mit einer Einlage im sächsischen Dialekt zur Unter-
haltung der Besucher bei. Er ärgerte sich über den 
Patron Graf Solms, dem seine Predigt zu lange 
dauerte: »Dr Graf, dr Badron dr Girche, hat mich 
aus Sachs’n gommen lassen. Ich weeß, wie mor 
recht glob’n tut. Und nu beschweret sich der Ba-
dron, ich tät zu lang pred’schen. Mor sacht: Dis 
Volk tät in Bäng’n schlofen und der Gantor gippt en 
Gorn nach’n annern… sach mir, mei Guudster, sin 
drei Stund’n Pred’scht zu vielle?« 

Die vorletzte Station der Nachtwächterführung 
führt die Gruppe in die Stadtkirche. Schon beim 
Eintreten durch das Hauptportal der Kirche er-
klingt die Orgel, meistens mit einem Choral pas-
send zur Kirchenjahreszeit oder ein Loblied. Da er-
scheint Gräfin Benigna mit leuchtendem Kandela-
ber auf der Empore, die sich in ihrer Andacht 
gestört fühlt. Sie erzählt vom Kirchenbau um 1700, 
als den Laubachern das Geld dafür ausging und sie 
eine Bittschrift an den Rat der Stadt Hamburg 
sandten. »1000 Gulden sammelten die gottes-
fürchtigen Hamburger Bürger für Kirchenbau und 
das Armenhaus für Witwen und Waisen.«

Anja Martine spielt schlichte, schöne Orgelstü-
cke, die die Farbenpracht der Orgel zeigen. »Jetzt 
bin ich auch einmal in die Kirche gekommen und 

habe sogar die Orgel gehört, sonst laufe ich meis-
tens vorbei!«, das ist ein oft gehörter Satz. Viele 
genießen die Musik, das kurze Sitzen und Zuhören. 
Diese feierliche Atmosphäre lässt die Menschen 
zur Ruhe kommen bevor sie, mit einem Abendlied 
begleitet, weiter auf die Suche nach den Latein-
schülern gehen.

Das Magenknurren 
übertönt die Orgel

Vor dem Kirchenbau wartet dann schon Orgelbau-
er Andreas, um von seiner schweren Arbeit zu er-
zählen: »Hört doch, zu Blasius ist es nun zwei Jahre 
her, wo wir unser hartes Handwerk verrichten. Ist 
unsere Orgel nicht klangvoll anzuhören?! Itso, wo 
ich mein Weib Katharina geehelicht habe, lebt es 
sich besser in Laubach, davor erhielten wir Kost 
und Logie reihum von Laubacher Bürgern. Am 
Morgen ein Stück Brot und ein Glas Weinbrand, 
mittags und abends ein warmes Mahl, aber derer 
so karg, dass mein Magenknurren den Klang der 
Orgelpfeifen übertönte. Seine Erlaucht hat nun Er-
barmen mit uns Hungerleidern gezeiget und hun-
dert Gulden in den Stadtsäckel gezahlt, damit wir 
was zu essen haben.«

Der letzte Orgelbauer-Darsteller, Sven Feu-
chert, habe just in diesem Moment seine viel zu 
weit gewordene Hose verloren, freut sich Renate 
über die lustige Fügung.   

Den Abschluss bildet ein Umtrunk mit Schmalz-
broten und von der Licher Brauerei gespendeter 
»Nachtwächtertrunk« mit Braumeister Malz. »Frü-
her haben wir uns immer an den besagten Freita-
gen um 15 Uhr zu Kaffee und Kuchen bei »Base« 
Margot Schulz zuhause getroffen und dort 
Schmalzbrote geschmiert, insgesamt 500 Brote 

Rüdiger Funk als Lateinlehrer Bilgen, Renate Funk als 
Leinweberin und Sven Feuchert als Orgelbauer, v. l.
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und 50 Kilogramm Schmalz verbraucht«, erinnert 
sich Renate und hebt die arbeitsintensive Vorbe-
reitung der Führungen vor: Eintrittskarten präpa-
rieren, Essen und Getränke besorgen, für Licht an 
Stolperfallen sorgen, Laternen und Parkverbote 
aufstellen, Nachbarn informieren… »Jetzt sollen 
es mal jüngere Leute machen«, schlägt Renate vor. 

Das Team ist natürlich wehmütig angesichts der 
vielen erfolgreichen Auftritte, seinem Engage-
ment gebührt großer Dank: Lea Diez, Stephan, Ha-
nanja und Elea Ebelt, Wolfgang und Selina Fey, 

Sven Feuchert, Eric Fischer, Renate, Rüdiger, Alex-
ander, Christina und Jens Funk, Katharina und Oli-
ver Gall, Christina und Walter Hühnergarth, Betti-
na Kranz-Lang und Horst Lang, Hans Lauth, Anja 
Martine, Annabel Metje, Dirk Osswald, Margot 
Schulz, Finja Stein, Klaus Tempel, Inge und Achim 
Thurow, Andrea Ziegler (in alphabetischer Reihen-
folge), sie alle waren in den vergangenen 22 Jah-
ren mit von der Partie, die wichtigen Rollen waren 
teilweise doppelt besetzt. Für alle, die je an einer 
Laubacher Nachtwächterführung teilnahmen, 
wird sie unvergesslich bleiben. 

Man muss es nicht kaufen. Es ist immer dabei. Kei-
ne zwei Instrumente einer Sorte klingen völlig 
gleich, jedes ist in seinem Auftreten einzigartig. Es 
begleitet uns ein ganzes Leben und benötigt kei-
nen Instrumentenbauer. Die Rede ist von der 
menschlichen Stimme, die von den Landesmusik-
räten in Deutschland zum Instrument des Jahres 
ausgerufen wurde. 

Tritt die Luft aus der Lunge nach oben durch 
den Kehlkopf und werden dabei die Stimmlippen 
geschlossen, fangen diese an zu schwingen und 
erzeugen einen Ton. So könnte man ganz kurz die 

Klangerzeugung mithilfe der Stimme beschreiben. 
Dass dabei noch viele Faktoren wie Körperbau, Re-
sonanzräume im Schädel oder die Länge der 
Stimmbänder eine Rolle spielen, sei den Erklärun-
gen der Fachleute vorbehalten.

In erster Linie benutzen wir die Stimme im All-
tag zur Kommunikation mit anderen Menschen. 
Musikalisch wird es, wenn wir mit ihr gezielt un-
terschiedlich hohe und tiefe Töne erzeugen und 
dadurch zu singen beginnen. Das kann im ge-
schützten Rahmen zuhause geschehen (wer singt 
nicht gerne mal unter der Dusche im gekachelten 

Ein göttliches Geschenk
Zum Instrument des Jahres 2025
Von Arno Massier

Bad, was den Klang der Stimme so schön ver-
stärkt?) oder im Auto, wenn man im Radio den 
Lieblingssong mitschmettert. In der Kirche hat der 
Gebauch der Stimme eine lange Tradition und 
spielt besonders in den Gottesdiensten eine zen-
trale Rolle – sei es beim Singen, Beten oder im ge-
meinsamen Sprechen liturgischer Texte.

Singen hat viele positive 
Auswirkungen 

Und dann gibt es noch den organisierten Einsatz 
der Stimme, wenn man gemeinsam mit anderen 
Menschen im Chor singt und dabei Harmonien er-
zeugt, die nachweislich die psychische, aber auch 
die physische Gesundheit der Singenden positiv 
beeinflussen. So haben Untersuchungen gezeigt, 
dass während einer Chorprobe (hier wird über ei-
nen längeren Zeitraum konzentriert die Stimme 
eingesetzt) der Cortisolspiegel im Körper sinkt und 
ein Protein durch die Schleimhäute verstärkt gebil-
det wird, das als erste Barriere gegen Infekte im 
Bereich der oberen Atemwege fun-
giert. 

Das gemeinsame Singen berei-
chert nicht nur das kulturelle Leben 
in einer Gemeinde. Es stärkt vor al-
lem auch die sozialen Kontakte und 
trägt dabei nachweislich zu einem 
ausgeglicheneren Leben und inne-
rer Harmonie bei. Die Einschrän-
kungen durch die Corona-Pande-
mie in den letzten Jahren konnten 
dies im negativen Sinn belegen.

Bei Kindern ist festzustellen, 
dass das gemeinsame Singen (wie 
alles gemeinsame Musizieren) die 

soziale Kompetenz fördert, das Durchhaltevermö-
gen stärkt und auch bei der kognitiven Entwick-
lung positive Effekte bewirkt. 

In allen Kulturen wird gesungen. Auf die unter-
schiedlichste Art. Sich mit diesen Formen der Mu-
sik auseinanderzusetzen fördert das Verständnis 
von anderen, kann Brücken bauen und Gemein-
schaft fördern. Sehen kann man dies sehr deutlich 
z. B. in Universitätschören, in denen Studierende 
aus den unterschiedlichsten Ländern gemeinsam 
auftreten und die verschiedensten Musikrichtun-
gen in ihrem Repertoire haben. 

Die Stimme ist ein Geschenk. Ein göttliches In-
strument, das in jedem von uns wohnt. Eine gute 
Gelegenheit zu überlegen, ob man in diesem Jahr 
(aber nicht nur) sich verstärkt diesem Instrument 
des Jahres zuwenden möchte. Ob aktiv durch das 
Mitsingen in einem Chor, oder eher passiv durch 
den Besuch von tollen Chorkonzerten oder Sing-
spielen, das sei Ihnen überlassen. Singen kann in 
vielen Bereichen Freude bringen.
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Die Solidargemeinschaft profitiert
Kirchensteuer und was die EKHN damit macht
Von Arno Massier

Im vergangenen Heft der LebensZeichen hatten 
wir uns allgemein mit der Bedeutung der Kirchen-
steuer auseinandergesetzt. In dieser Ausgabe 
möchten wir einmal näher beleuchten, wie die 
Evangelische Kirche in Hessen und Nassau Ihre 
Steuern einsetzt. Dabei beziehen wir uns haupt-
sächlich auf den Jahresbericht der EKHN von 2024, 
den Sie sich in aller Ausführlichkeit auf der Home-
page der EKHN ansehen können. Der oben abgebil-
dete QR-Code leitet Sie direkt auf die Veröffentli-
chung.

Mit ihren rund 1,3 Millionen Mitgliedern erzielte 
unsere Landeskirche ca. 540 Millionen Euro an Kir-
chensteuern (Stand 2024). Zusammen mit weite-
ren Einkünften aus Zuweisungen, Zuschüssen, Kol-
lekten und Spenden sowie anderen Einnahmen 
(Finanzerträge, Leistungen aus der Versorgungs-

kasse für die diakonische Arbeit u. a.) rechnete die 
Kirchenleitung mit einem Haushalt von gut 650 
Millionen Euro. 

Aber wofür wurden diese Gelder jetzt einge-
setzt und ausgegeben?

Der mit Abstand größte Posten ist für die Arbeit 
in den Gemeinden und Dekanaten vorgesehen. So 
gingen hier 2023 ca. 350 Mio. € an die Basis, von 
der auch die Löhne und Gehälter der haupt- und 
nebenamtlichen Mitarbeitenden gezahlt werden. 
Zusätzlich wurden für die Personalversorgung 
auch noch einmal fast 200 Mio. € investiert. 

Neben der Arbeit in den Gemeinden vor Ort 
werden Seelsorge und Verkündigung noch einmal 
extra aufgeführt. Und auch Bildung stellt einen ei-
genen Bereich in der Statistik der Haushaltsplaner 
dar. Ca. 40 Mio. Euro wurden für diese drei Punkte 
eingeplant. 

Eine wichtige gesellschaftliche Stüt-
ze ist und bleibt der Bereich der »gesell-
schaftlichen Verantwortung und diako-
nische Dienste«. Kindergärten, Diako-
niezentren, Unterstützung in der 
häuslichen Pflege, Tafeln, Obdachlosen-
hilfe und viele andere Aufgaben werden 
von Seiten der Kirchen übernommen 
und entlasten damit die kommunalen 
und staatlichen Institutionen, die sonst 
dafür aufkommen müssten. Die logische 
Konsequenz wäre dann, dass statt der 
Kirchensteuer auf andere staatliche 
Steuern zurück gegriffen werden müss-

te, was die Steuerlast aller Bürgerinnen und Bür-
ger deutlich erhöhen würde, was aber keine poli-
tisch verantwortliche Person laut aussprechen 
möchte.

Anders als bei Vereinen sind die diakonischen 
Angebote nicht auf die Kirchenmitglieder be-
schränkt. Kirche bietet in vielen Lebensbereichen 
Hilfe für alle Menschen an, unabhängig von Glau-
ben oder Kirchenzugehörigkeit. 

Dabei ist die Kirchensteuer laut Aussage von 
Thorsten Hinte (Finanzdezernent in der Kirchen-
verwaltung der EKHN) »ein faires und sozial ge-
rechtes Finanzierungssystem«. Sie richtet sich 
nach der Höhe der Lohn- und Einkommensteuer 
und berücksichtigt damit die persönliche Leis-
tungsfähigkeit. 

Als Zeichen der Solidarität haben wiederum 

alle Mitglieder die gleichen Möglichkeiten, sich in 
der Kirche zu engagieren und sich gemeinsam für 
eine bessere und gerechtere Welt einzusetzen. 
Und das ohne Berücksichtigung ihrer gezahlten 
Kirchensteuern. Dabei hebt Hinte ausdrücklich die-
jenigen hervor, die mit einem hohen Einkommen 
auch überdurchschnittliche Kirchensteuern bezah-
len und damit in hohem Maße zur Solidargemein-
schaft beitragen. 

Wenn diese genannten Aufgaben im Blick auf 
die gesellschaftliche Entwicklung weiter von Kir-
che getragen werden sollen, so ist es sicher not-
wendig, dass die Finanzierung auch gewährleistet 
ist. Das Schimpfen über die Kirchensteuer und die 
damit oft verbundenen Austritte aus dieser Soli-
dargemeinschaft tragen dann aber nicht zum Er-
halt dieser Leistungsfähigkeit bei.
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1. Juni
Exaudi

10.30 Uhr
Gottesdienst mit Konfirmation

Pfarrerin Anke Stöppler
Pfarrer Jörg Niesner
Gem.-Päd. Mischa Jung

8. Juni
Pfingsten

10.30 Uhr
Gottesdienst mit Abendmahl Pfarrer Jörg Niesner

9. Juni
Pfingstmontag

11.00 Uhr
Andacht für die ganze Familie auf dem 
Ramsberg

Pfarrerin Anke Stöppler

15. Juni
Trinitatis

11.00 Uhr
Ökumenischer Gottesdienst zum Aus-
schußfest im Festzelt auf der Helle

Pfarrerin Anke Stöppler
Pfarrer Ciprian Tiba

22. Juni
1. So. n. Trinitatis

10.30 Uhr
Gottesdienst Pfarrer Jörg Niesner

29. Juni
2. So. n. Trinitatis

18.00 Uhr
Gottesdienst Pfarrerin Anke Stöppler

6. Juli
3. So. n. Trinitatis

10.30 Uhr
Gottesdienst zur Mixtur-Reihe
»Einfach so« – Instrument des Jahres
(siehe Kasten auf der rechten Seite)

Pfarrerin Anke Stöppler
Pfarrer Eugen Eckert

13. Juli
4. So. n. Trinitatis

10.30 Uhr 
Gottesdienst Pfarrerin Anke Stöppler

20. Juli
5. So. n. Trinitatis

10.30 Uhr
Gottesdienst mit Abendmahl Pfarrerin Anke Stöppler

27. Juli
6. So. n. Trinitatis

18.00 Uhr
Gottesdienst Pfarrerin Anke Stöppler

2. August
Samstag

Ggf. Gottesdienst auf dem Lichterfest, In-
fos folgen. Bitte beachten Sie die kirchli-
chen Nachrichten im Laubacher Anzeiger.

3. August
7. So. n. Trinitatis

Bitte beachten Sie die kirchlichen Nach-
richten im Laubacher Anzeiger.

10. August
8. So. n. Trinitatis

Einladung zu einem Gottesdienst 
im Nachbarschaftsraum

17. August
9. So. n. Trinitatis

18.00 Uhr
Gottesdienst N. N.

24. August
10. So. n. Trinitatis

10.30 Uhr
Gottesdienst zum Bluesfestival Pfarrerin Anke Stöppler

30. August
Samstag

14.00 Uhr
Tauffest im Laubacher Schlosspark …

Pfarrer Jörg Niesner 
Pfarrerin Carina Schmidt-
Marburger, NBR-Team

31. August
11. So. n. Trinitatis

… daher heute kein Gottesdienst

7. September
12. So. n. Trinitatis

10.30 Uhr
Gottesdienst mit Abendmahl Pfarrerin Anke Stöppler

Änderungen vorbehalten. Bitte beachten Sie die aktuellen Informationen.

Wir feiern Gottesdienst 

Sonntag, 6. Juli 2025
 10.30 Uhr, Stadtkirche Laubach

»Einfach so …« – 
Instrument des Jahres: die Stimme

An diesem Sonntag lädt die evangelische Kirchengemeinde Laubach zu einem besonde-
ren Gottesdienst mit dem Frankfurter Pfarrer und Liedermacher Eugen Eckert ein.

»Einfach so«- die Stimme wird im Mittelpunkt des Gottesdienstes stehen. Unsere Stimme 
ist ein Teil des musikalischen Ausdrucks, der in den Kirchen oft den Raum prägt. Ob im Sin-
gen, Beten oder Zuhören – die Stimme ist das uralte und kraftvolle Instrument.

Pfarrer Eckert wird Fragen von Pfarrerin Anke Stöppler zur Stimme beantworten und mit 
Anja Martine im Wechsel musizieren. Wir freuen uns auf eine gemeinsame Zeit des Zuhö-

rens, Singens und Nachdenkens- eine Einladung »Einfach so« zu kommen und die Stim-
me als Instrument zu entdecken.
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Kollekten wofür?
Vorstellung ausgewählter Projekte, für die in den Gottesdiensten 
gesammelt wird

8.06.2025 
Für die ARBEIT DES ÖKUMENISCHEN RATES 
DER KIRCHEN (ÖKR)
Junge Menschen aus verschiedenen Kirchen welt-
weit kommen an das Ökumenische Institut Bossey 
um gemeinsam zu lernen, wie sich Kirchen für Ge-
rechtigkeit, Frieden und Versöhnung einsetzen 
können. Bossey ist weltweit ein einzigartiger Ort 
der interkulturellen ökumenischen Bildung. Der 
Stipendienfonds ermöglicht jungen Menschen mit 
wenig Ressourcen an diesem Studienprogramm 
teilzunehmen.

15.06.2025 (a) 
Für NES AMMIM
Freiwilliger Friedensdienst, Studium und Dialog 
sind Kernanliegen von Nes Ammim Israel. Lokale 
Dialoggruppen jüdischer und palästinensischer Is-
raelis nutzen den Ort für Begegnungen und Semi-
nare, unterstützt von einem jüdischen und einem 
palästinensischen Mitarbeiter. Gerade in der jetzi-
gen schweren Zeit ist Dialog wichtiger denn je.

16.06.2024 (b)
Für FIM – FRAUENRECHT IST 
MENSCHENRECHT
Mit der heutigen Kollekte wird die Arbeit von FIM-
Frauenrecht ist Menschenrecht e. V. für Frauen aus 
aller Welt unterstützt, die Erfahrungen von Ge-
walt, Armut, Flucht und Diskriminierung, wie z. B. 
bei weiblicher Genitalbeschneidung, bewältigen 

müssen. FIM hilft in Notsituationen, bei der All-
tagsbewältigung und fördert Empowerment und 
Teilhabe der Frauen und ihrer Familien.

29.06.2025
Für die EINZELFALLHILFEN DER 
REGIONALEN DIAKONISCHEN WERKE
Die Einzelfallhilfe bietet sofortige finanzielle Un-
terstützung für Menschen in akuten Notlagen, wie 
fehlenden Lebensmitteln oder drohender Zwangs-
räumung. Gemeindepfarrer und die Regionale Dia-
konie leisten Hilfe, indem sie finanzielle Mittel und 
Beratung bei Schulden, Suchtproblemen oder Le-
benskrisen bereitstellen. Diese Soforthilfe öffnet 
Wege zur Bewältigung der Krise.

13.07.2025 (a)
Für die DIAKONIE DEUTSCHLAND DER EKD
Diakonie folgt dem biblischen Auftrag, für Gerech-
tigkeit einzutreten. Die Diakonie Deutschland setzt 
sich für die gerechte Teilhabe aller Menschen in 
unserem Land ein - unabhängig von ihrem Ge-
schlecht, ihrem Alter, ihrer Hautfarbe oder ihren 
finanziellen Möglichkeiten.  Sie engagiert sich für 
gegenseitige Hilfe von jungen und alten Men-
schen. Sie unterstützt nachbarschaftliche Netz-
werke und das Engagement gegen Einsamkeit. Die 
Diakonie setzt sich für Frauenrechte ein, unter-
stützt Familien in schwierigen Lebenslagen und 
setzt sich für Schutz und Hilfe bei Gewalt ein.

13.07.2025 (b)
Für die STIFTUNG FÜR DAS LEBEN
Wenn junge Familien durch die Geburt eines Kin-
des in Bedrängnis geraten, unterstützt die Stif-
tung. Die Beratungsstellen der Diakonie Hessen 
vermitteln. Zur Stärkung der Beziehungsfähigkeit 
und der Erziehungskompetenz werden Projekte 
mitfinanziert.

27.07.2025 (a)
Für BESONDERE GESAMTKIRCHLICHE AUF-
GABEN DER EKD
Viele tausend Menschen fliehen jedes Jahr vor 
Krieg, Terror und Not übers Mittelmeer. Sie wissen, 
dass die Überfahrt lebensgefährlich ist, und sehen 
darin doch die einzige Chance auf ein Überleben. 
Unzählige sind bereits ertrunken. Eine staatliche 
Seenotrettung gibt es nicht mehr. Daher bewah-
ren zivile Seenotrettungsorganisationen die flie-
henden Menschen vor dem Tod im Meer. Diese 
Kollekte unterstützt United4Rescue, das von der 
evangelischen Kirche gegründete Bündnis zur Un-
terstützung der zivilen Seenotrettung.  
United4Rescue hilft Leben zu retten.

27.07.2025 (b)
Für das EUROPÄISCHE FORUM 
CHRISTLICHER LSBTIQ-GRUPPEN
Das »Europäische Forum von lesbischen, schwulen, 
bisexuellen und transidenten christlichen Grup-
pen« ist eine Organisation, die sich europaweit für 
queere Menschen im christlichen Kontext und für 
Gleichberechtigung einsetzt.
Mit ihrer Kollekte unterstützen sie das Mentoring-
Programm, in dem Menschen aus West- und Ost-
Europa zusammenkommen und sich gegenseitig 

in ihrem Engagement für die Rechte von queeren 
Menschen unterstützen.

10.08.2025
Für die ÖKUMENE UND AUSLANDSARBEIT 
DER EKD
Für die zukünftige Gestaltung der Evangelischen 
Kirche in Deutschland sind gegenseitige Lernpro-
zesse zwischen uns und unseren internationalen 
und ökumenischen Partnern von entscheidender 
Bedeutung. Mit der Kollekte werden durch Stipen-
dien Studienprogramme zur höheren und breite-
ren Qualifikation von ausländischen Theologinnen 
und Theologen in Deutschland ermöglicht.

24.08.2025 (a)
Für den ARBEITSLOSENFONDS DER EKD
Der Arbeitslosenfonds der EKHN trägt seit 1984 ak-
tiv dazu bei, die Arbeitslosigkeit zu verringern und 
damit eine der herausforderndsten Aufgaben, be-
sonders in schweren Zeiten, anzugehen. Er ist ein 
wertvolles Instrument, um benachteiligten Men-
schen berufliche Perspektive zu geben und sie wie-
der in die Arbeitswelt einzugliedern.

24.08.2025 (b)
Für die JUGENDWERKSTATT GIESSEN
Die Kollektenmittel sollen als Zuschuss für die An-
schaffung einer Maschine verwendet werden, die 
in der Tischlerausbildung in der »Jugendwerkstatt 
Gießen gGmbH« eingesetzt werden soll. Der Ein-
satz dieser Maschine ist in holzbearbeitenden Be-
trieben Standard. Die Anschaffung erfolgt, um die 
Auszubildenden besser an die Anforderung der Ar-
beitswelt vorbereiten zu können.
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Der Freundeskreis Kir-
chenmusik hat es sich 
zur Aufgabe gemacht, 
die musikalische Aus-
bildung in Laubach 
finanziell zu unter-

stützen. Durch Mitgliedsbeiträge und die Organi-
sation verschiedenster Veranstaltungen sollen die 
Finanzierung der Arbeit der nebenberuflichen 
Chorleiter langfristig sichergestellt werden.
»Eins für die Musik« – hinter unserem Motto ver-
birgt sich ein doppeltes Anliegen: Mit einem Euro 
im Monat können Sie helfen, die Vielfalt des kir-
chenmusikalischen Angebots in unserer Kirchen-

gemeinde zu erhalten und zu fördern.
Aber nicht nur mit finanzieller Zuwendung, son-
dern auch mit Ihrer eigenen Lust am Musizieren 
und an der Musik sind Sie uns herzlich willkom-
men. Wir laden Sie ein, in unseren Chören mitzu-
wirken oder einfach die angebotenen Veranstal-
tungen zu besuchen. Werden Sie selbst Teil unse-
rer kirchenmusikalischen Familie!

Jährlicher Mindestbeitrag: 12 Euro
Spendenkonto:
Freundeskreis Kirchenmusik
Sparkasse Laubach-Hungen
IBAN: DE24 5135 2227 0000 0275 99

Freundeskreis Kirchenmusik

Vocaliker (Erwachsenenchor)
Probe: dienstags, 20.00 – 21.30 Uhr
Leitung: Anja Martine
anja.martine@t-online.de

Crescendo (Junger Chor)
Wir werden laut donnerstags, 19.00 – 20.00 Uhr
Leitung: Anja Martine
anja.martine@t-online.de

Spatzenchor (4 Jahre bis 2. Klasse)
Probe: freitags, 15.30 – 16.00 Uhr
Leitung: Janina Neuhäuser
kinderchoere@stadtkirche-laubach.de

Kinderchor (3. Klasse bis 6. Klasse)
Probe: freitags, 16.00 – 16.45 Uhr
Leitung: Elisa Diehl
kinderchoere@stadtkirche-laubach.de

Kirchenmusikalische Gruppen 
Alle Proben finden im Evangelischen Gemeindehaus Laubach statt.

Sie sind (nicht) allein
Hilfs- und Gesprächsangebote in Laubach

Manchmal braucht es mehr Mut, sich Hilfe zu su-
chen, als verzagt und alleine zuhause zu sitzen. Es 
gibt auch in Laubach ein großes Hilfsangebot für 
Menschen, die eine(n) Gesprächspartner/-in in ei-
ner Lebenskrise brauchen. Wir führen hier einige 
Hilfsangebote auf, die in unserer Gemeinde in 
schwierigen Lebenslagen mit Rat und Tat zur Seite 

stehen und den Blick über den eigenen Tellerrand 
hinaus richten. Wenn man sich überwunden hat, 
sich anderen zu öffnen, merkt man oft, dass es vie-
len anderen ähnlich geht und man sich gegensei-
tig eine Hilfe sein kann.   

Die Liste erhebt keinen Anspruch auf Vollstän-
digkeit und wird ggf. in Zukunft ergänzt.

Rat und Hilfe Telefon Ansprechpartner

Oberhessisches Diakoniezentrum

Selbsthilfegruppe bei Depressionen 06405 501554

Ambulanter Hospizdienst 06405 807694 Frau Studnitz und 
Frau Hoffmann

Trauercafé Laubach 06405 807694 Frau Studnitz und 
Frau Hoffmann

Freundeskreis Selbsthilfegruppe für 
Alkoholiker und Suchtkranke 06405 6678 Frau und Herr Högy

DRK Kleiderkammer 0175 1903788

Selbsthilfegruppe Trauer und Leben 06405 1784 Herr Stolz

Laubacher Tafel 0176 73559459 Frau Graf

Repair Café 0151 63305160

Gemeindepflegerin der Stadt Laubach 0175 6057022 Frau Jordan

Jugendtelefonseelsorge 0800 1110333

Telefonseelsorge 0800 1110111

Elterntelefon 0800 1110550
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Aus den Kirchenbüchern

24 LebensZeichen

Veranstaltungen im Dekanat

Pilgern 
LIEBLINGSWEGE 
von Menschen wie 
du und ich
Organisiert von Pfarrer Norbert Heide
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4.) Samstag, 14.6.2025
»Über den Christenberg« von Münchhausen nach
Wetter (Dr. Angela Stender) - ca. 12,5 km
Treffpunkt: 7.40 Uhr Bahnhof Grünberg / Zug-
fahrt / 10 Uhr Bahnhof Münchhausen

5.) Samstag, 30.8.2025
»Schächerbachtour« (Philipp Grisse) – ca. 10 km
Treffpunkt: 9.30 Uhr Dekanat Grünberg Schwe-
dendorf / 10 Uhr Homberg/Ohm

6.) Samstag, 27.9.2025
»Bobenhausen I« (Irmgard Dechert) – ca. 13 km
Treffpunkt: 9 Uhr Dekanat Grünberg Schweden-
dorf bzw. 10 Uhr Friedhof Bobenhausen I

Herbstferien
Freitag, 3.10. bis Samstag, 11.10.2025
»Meergeschichten & mehr Geschichten« –
Ostfriesische Tage der Stille in Leer & auf Baltrum
(siehe Extra-Flyer für diese Reise!)

7.) Samstag, 1.11.2025
»Zum Forsthaus« (Wolfgang Wellner) – ca. 11 km
Treffpunkt: 8.40 Uhr Bahnhof Grünberg / Zug-
fahrt / 9.35 Uhr Bahnhof Butzbach
8.) Samstag, 6.12.2025
»Nikolauspilgern« – rund um die Nikolauskirche
von Geilshausen (Valentin Burmann) – ca. 8 km
Treffpunkt: 9.30 Uhr Schwedendorf Grünberg
(Dekanat) bzw. 10 Uhr Kirche Geilshausen

Informationen:
Pfarrer Norbert Heide: 0173/9807029
norbert.heide@theokoch.schule Gr
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Aus Gründen des Datenschutzes finden Sie diese Angaben

in der gedruckten Ausgabe des Gemeindebriefes.



Pinnwand Pinnwand

Gottesdienste im »Laubacher Stift«

Auch im Oberhessischen Diakoniezentrum »Laubacher Stift« finden nach Ankündigung jeweils frei-
tagvormittags Gottesdienste statt. Zu diesen Veranstaltungen sind die Laubacher Bürgerinnen und 

Bürger herzlich eingeladen. Die genauen Termine können Sie zum Beispiel dem Wochenblatt »Lauba-
cher Anzeiger« unter den kirchlichen Nachrichten entnehmen.
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Veranstaltungen

Eine noch nicht gesehene Kombination steht am 
13. Juni, 19 Uhr mit dem Konzert in der »mixtur«–
Konzertreihe an. Patrick Gläser an der Orgel, der 
für seine »Orgel rockt«-Programme bekannt ist 
trifft auf die Welt der Sternenkrieger und Licht-
schwerter. Wie gewohnt sind dabei bekannte Titel 
aus den Genres Rock, Pop und Film auf und mit der 
Orgel interpretiert zu hören. 

Im Zentrum stehen dabei aber auch die Mit-
glieder der Saber Academy »Outer Rim Alliance 
35«, die in einem Workshop das Basteln von Licht-
schwertern anbieten und ihre Choreografien im 
Rahmen des Konzerts zeigen werden. An vier 
Nachmittagen vor dem Konzert haben Schülerin-

nen und Schüler der Theodor-Heuss-Grundschule 
Gelegenheit sich unter Anleitung ein eigenes 
Lichtschwert zu basteln. Im Rahmen des Work-
shops wird aber viel mehr geboten: Richy Müller 
klärt dabei über Grundsätzliches auf – die Frage 
nach Gut und Böse sowie deren Relevanz in unse-
rer Demokratie. 

Der Eintritt zu dem Konzert ist kostenfrei, um 
eine Spende zur Deckung der Kosten wird gebeten.
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Mixtur #2 
»Orgel rockt« trifft auf Sternenkrieger 
und Lichtschwert

Mixtur #3 
»Cinema in Paradiso« – 
Filmmusik auf klassischen Instrumenten

Freitag, 4. Juli, 19.30 Uhr

Freitag, 13. Juni, 19.00 Uhr

Ein Klanguniversum, das mit Soundtracks 
von Walt Disney und Ennio Morricone 
oder mit Titeln wie »Moon River« Erinne-
rungen weckt und Emotionen entfacht: 
Freuen Sie sich am 4. Juli, 19.30 Uhr auf 
Melodien aus großen Kinoerfolgen in ei-
ner außergewöhnlichen Klangkombinati-
on mit Sandra Schwarzhaupt-Caldéron 
(Gesang), Nicole Besse (Violine) und Erik 
Arndt (Orgel). Im Rahmen der Orgelkon-
zertreihe »mixtur« wartet ein besonderes 
musikalisches Hörerlebnis auf die Besu-
cherinnen und Besucher in der Evangeli-
schen Stadtkirche. Das Ensemble aus klas-
sisch ausgebildeten Musikern präsentiert 
in diesem Crossover-Konzert Highlights und Ge-
heimtipps der Filmmusik. Hier scheinen Bilder auf, 
die an aktuelle historische Streaming-Serien erin-
nern – und das wird spannend werden. Die Presse 

war sich nach den Euregio-Filmfestspielen 2025 in 
Stolberg einig: Das Ensemble »setzt klangvollste 
Maßstäbe«.
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Aus dem Dekanat
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Ihr Weg zu uns / Impressum

Ihr Weg zu uns

Evangelisches Pfarramt
Kirchplatz 14, 35321 Laubach

Mail: kirchengemeinde.laubach@ekhn.de

 Sekretariat
  Annalena Tempel

Bürozeiten: 
Dienstag und Donnerstag 

 jeweils von 10.00 – 12.00 Uhr
Tel. 0 64 05 95 08 04

annalena.tempel@ekhn.de

 Pfarramt Laubach I
Pfarrer Jörg Niesner
Tel. 0 64 05 95 08 06 

 joerg.niesner@ekhn.de

Pfarramt Laubach II 
Pfarrerin Anke Stöppler

Tel: 0 64 05 5 05 46 41
anke.stoeppler@ekhn.de

 Vorsitzende des 
Kirchenvorstands

Susanne Koch
 Tel. 0 64 05 95 03 01

Die Gemeinde im Internet
https://kirchengemeinde-laubach.ekhn.de

www.facebook.com/Evangelisch-in-Laubach

Küster
Ulrich David Möll
und Inge Möll
Tel. 0 64 05 5 06 99 59
Fax. 0 64 05 50 16 67

Dekanatskantorin
Anja Martine
Tel. 0 64 05 18 08
anja.martine@ekhn.de
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Besondere Ereignisse
Haben Sie eine GOLDENE oder eine DIAMANTENE 
HOCHZEIT und wünschen den Besuch eines Pfarrers, 
so melden Sie sich doch bitte im Pfarramt. Wir können 
diese Termine aus unseren Unterlagen nicht ersehen. 
Der direkte Weg ist immer der beste. Wir kommen 
gerne!



32 LebensZeichen

Bericht aus der Gemeinde
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